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Sparexperten sollen Potenzial
für drittes Sparpaket finden
Der Kantonsrat macht keine
konkreten Vorgaben, wo 
gespart werden soll. Nun 
heuert die St.Galler Regierung
externe Experten an.

Von Andreas Kneubühler

St.Gallen. – Externe Experten sollen
den St.Galler Staatshaushalt durch-
leuchten und Vorschläge für das dritte
Sparpaket in Folge präsentieren, das
dann im Juni 2012 beraten werden
soll. Dies wurde während der Novem-
bersession bekannt gegeben. Das be-
deutet, dass sich der Kreis der Fach-
leute, der sich mit der Suche nach Ein-
sparungen befasst, weiter vergrössert:
Damit befasst sind bereits die sieben
Regierungsräte, ebenso viele Gene-
ralsekretariate und Dutzende von
Amtsstellen in der Staatsverwaltung.
Druck übt die 14-köpfige Finanzkom-
mission aus. Für das Spardiktat ver-
antwortlich ist letztlich die Mehrheit
unter den 120 Mitgliedern des Kan-
tonsrats. Und nun sollen zusätzlich

externe Experten Sparvorschläge lie-
fern. Wieso eigentlich?

Ursprünglich stamme die Idee von
den Gemeinden, sagt Markus Straub,
SVP-Kantonsrat und Präsident der Fi-
nanzkommission. Weil im letzten
Massnahmenpaket Kosten auf die
Kommunen abgewälzt wurden, hät-
ten diese eine externe Überprüfung
der Staatsverwaltung verlangt. Seit-
her sei die Idee in der Diskussion ge-
blieben – auch innerhalb der Finanz-
kommission, schildert Straub. 

Allerdings ist es nun die Regierung,
die die Experten beauftragen wird.
Die Fachleute könnten Amt für Amt
unter die Lupe nehmen, begrüsst
Straub den Entscheid. Dafür fehlten
der Finanzkommission die Kapazitä-
ten. Die Aktion sei auch eine Art Er-
satz für die Wirkungsorientierte Ver-
waltungsführung (WOV), deren Ein-
führung 2003 unter anderem aus fi-
nanziellen Gründen abgebrochen
wurde. «Ein Fehler», findet Straub.

«Politische Entscheide nötig»
Gar nichts von der Idee, hält Peter

Hartmann, neuer Fraktionschef der
SP, die sich zusammen mit den Grü-
nen gegen ein weiteres Sparpaket
wehrte. Der Kanton sei zuletzt 2006
von externen Fachleuten überprüft
worden, erinnert er. Die Mummert
Consulting AG habe die Bereiche Fi-
nanzen, Personal und Informatik un-
tersucht und sei zum Schluss gekom-
men, dass St.Gallen im Vergleich zu
anderen Kantonen bereits eine
schlanke Verwaltung habe. «Zuerst
sind Investitionen notwendig, damit
Verbesserungen in der Qualität, Effi-
zienz und Effektivität möglich wer-
den», zitiert er aus dem Schlussbe-
richt. 

Hartmann ist überzeugt, dass es
nach den vielen Sparrunden bei den
Staatsstellen kaum mehr viel zu opti-
mieren gebe: «Weiter sparen bedeu-
tet, dass ganze Aufgabenbereiche ge-
strichen werden müssen.» Dafür
brauche es aber keine Experten, son-
dern politische Entscheide.

Noch keine Namensnennungen
Die Regierung hat die Aufträge an die

Experten bereits erteilt. Sie seien an
Beratungs- und Prognoseinstitute ge-
gangen, sagt Flavio Büsser, General-
sekretär des Finanzdepartements. Für
eine erste Phase steht ein Budget um
100000 Franken zur Verfügung. Die
Namen der beauftragten Firmen woll-
te Büsser ausdrücklich nicht nennen.
Diese würden «zum gegebenen Zeit-
punkt» bekanntgegeben», sagt er. 

Als einziges Beispiel erwähnt er das
Beratungsunternehmen BAK Basel,
das die Finanzplanung unter die Lupe
nehme. Zu hören war, dass der Ge-
sundheitsökonom Willy Oggier eben-
falls ein Mandat erhalten hat. Die Ex-
perten werden einige ausgewählte Be-
reiche vertieft ansehen. Betroffen sei-
en etwa Bildung, Sicherheit und Ge-
sundheit, zählt der Generalsekretär
auf. Die Erkenntnisse resultierten
dann in einer Vorstudie. Danach ent-
scheide die Regierung, ob es noch ver-
tiefte Abklärungen brauche. Aus den
Vorschlägen würden danach die kon-
kreten Sparmassnahmen ausgewählt
und diese dann dem Kantonsrat vor-
gelegt, schildert er den Ablauf.

Zum Jubiläum die Zuwanderung thematisiert
Das neuste Werdenberger Jahr-
buch ist erschienen. Es ist die
25.Ausgabe. Behandelte die
erste das Thema «Auswande-
rung», steht in der Jubiläums-
ausgabe das «Zuwanderungs-
land Alpenrheintal» im Fokus.

Von Reto Neurauter

Buchs. – 1988 wars. Das erste Werden-
berger Jahrbuch kam auf die Welt.
Drei Jahre vorher war die Historisch-
Heimatkundliche Vereinigung des Be-
zirks Werdenberg (an Stelle von Be-
zirk steht heute Region) aus einem
mehrjährigen Dornröschenschlaf er-
weckt worden. Schriften zu publizie-
ren wurde schon 1956 in den Statuten
niedergeschrieben. Man hoffte auf ei-
nen Neuanfang, auf den Aufschwung
der Vereinigung (HHVW).

Hans Jakob Reich, seit damals «spi-
ritus rector», freute sich am Freitag-
abend an der Präsentation im Buchser
fabriggli, dass es nun 25 Ausgaben ge-
worden sind. «Die Redaktion hat sich
gesagt, es geht, so lange es geht, und
jeder Jahrgang, den wir herausbrin-
gen können, ist ein gewonnener Brü-
ckenschlag zwischen Herkunfts- und
der Gegenwartswelt.»

Mehrfacher Brückenschlag
Und HHVW-Präsidentin Sigrid Ho-
del-Hoenes, selber eine Migrantin,
sprach gar von einem «langen Weg,
der in eine nie erwartete Erfolgsge-
schichte mündet.» Die neuste Ausga-
be sei ein Brückenschlag über 25 Jah-
re – damals hies es Auswanderung,
diesmal Einwanderung.

Von einem grossen Bogen sprach
auch der Grabser Gemeindepräsident
und Präsident Verein Region Sargan-
serland-Werdenberg, Rudolf Lippu-
ner. «Auch thematisch wird ein gros-
ser Bogen gespannt, das Jahrbuch ist
von grosser Bedeutung für die Region
und Bevölkerung, die sich auch mit
aktuellen Themen auseinandersetzen
muss.» Die finanziellen Beiträge der
Gemeinden sollen dem Werk eine ge-
sicherte Zukunft geben, versicherte
Lippuner.

Vom Kontakt mit «Fremden» geprägt
Redaktor Hansjakob Gabathuler
blickte auf die 24 bisherigen Ausga-
ben zurück: 268 Autorinnen und Au-
toren, 682 Artikel auf 5691 Seiten –
«das Werdenberger Jahrbuch ist wahr-

lich ein ‘Genuss regionaler Erinne-
rungskultur’».

An Redaktorin Susanne Keller-Gi-
ger lag es dann, das jüngste Werk vor-
zustellen. Der erste Jahrgang habe
sich mit dem Schwerpunktthema Aus-
wanderung befasst. Im 25.Jahrgang
geht es ebenfalls um Migration, dies-
mal aber mit Fokus auf die Zuwande-
rung und die Integration der Zuge-
wanderten – auf eine bis heute grosse
gesellschafts- und sozialpolitische
Herausforderung nicht nur für die
Schweiz, sondern genauso für alle un-
sere europäischen Nachbarn.

Der Homo sapiens war immer auch
ein Homo migrans, ein wandernder
Mensch, führte Susanne Keller-Giger
an der Buchvorstellung aus. Und die
Schweiz sei nicht nur das Auswande-
rungsland des 19.Jahrhunderts, als
wirtschaftliche Not viele zum Wegge-
hen veranlasste. Sie war und ist seit je-
her auch ein Zuwanderungsland. Das
gilt mindestens so sehr für das Alpen-
rheintal, das als Transitland seit der
Frühzeit ganz besonders vom Kontakt
mit «Fremden» geprägt ist. Die The-
matik Immigration und Integration

von der Frühzeit bis heute wird in
über 30 Beiträgen behandelt.

Niemand war schon immer da
Die Beiträge zum Schwerpunktthema
sind – nach einem einführenden Über-
blicksbeitrag zur Geschichte der Mi-
gration – chronologisch gegliedert in
die drei Gruppen «Frühzeit bis Früh-
mittelalter», «Hochmittelalter, Spät-
mittelalter, frühe Neuzeit» und «Neu-
zeit – Migrationsmotive – Integrati-
on». «Niemand war schon immer da.
Vielleicht hilft diese kleine Erkennt-
nis, gegenwärtige Entwicklungen ge-
lassener zu nehmen und damit einen
unaufgeregteren Umgang mit der The-
matik Migration zu pflegen», betonte
Keller-Giger zum Schluss.

Auch Gallus wird hinterfragt
Aus Anlass des Gallusjubiläums 2012
berücksichtigt wird auch der heilige
Gallus, der ebenfalls ein Migrant und
im Werdenberg auch ein Flüchtling
war.

Ist Gallus als Landesvater und Trä-
ger kollektiver Identität glaubwürdig?
Ist Gallus ein Konstrukt, das am Le-

ben der heutigen Menschen, der
St.Gallerinnen und St.Galler, vorbei-
zielt? Was kann Gallus dem Menschen
des 21.Jahrhunderts überhaupt noch
bedeuten? All diese Fragen stellt sich
Peter Müller.

Auch die Herkunft von Gallus wird
in jüngerer Zeit in Frage gestellt: War
er nun ein Ire oder stammte er doch
eher aus dem Elsass? Diesem kontro-
vers geführten Thema widmet sich
Max Schär und untermauert seine
Zweifel an einer jahrhundertealten
Gewissheit mit der Analyse von Text-
stellen aus verschiedenen Heiligenvi-
ten zu Gallus. In einem zweiten Bei-
trag versucht Schär anhand von Viten-
erzählungen Gallus‘ Flucht vor Her-
zog Gunzo nach Grabs zu rekonstru-
ieren. Auf welchen Wegen ist Gallus
nach Grabs gelangt?

Werdenberger Jahrbuch 2012. Hg. Histo-
risch-Heimatkundliche Vereinigung der Re-
gion Werdenberg (HHVW). Verlag BuchsMe-
dien, Buchs 2011. ISBN 978-3-9523526-
7-0. 48 Franken. 335 Seiten. Über 400,
meist farbige Abbildungen. Erhältlich im
Buchhandel oder direkt bei der HHVW
(www.hhvw.ch).

War Gallus ein Ire oder Elsässer? «Terra plana»-Redaktor Josef Tschirky (links) lässt sich von Max Schär, einem Kenner der
Materie und Autor im Werdenberger Jahrbuch 2012, dessen Recherchen dazu erklären. Bild Reto Neurauter

Autofahrerin rammt
Strommasten 
Ebnat-Kappel. – Eine 29-jährige
Frau hat am Montagabend in Eb-
nat-Kappel mit ihrem Auto einen
Strommasten umgefahren. Sie ver-
liess den Unfallort, ohne sich um
den Sachschaden zu kümmern. Die
Polizei konnte die Frau gemäss An-
gaben vom Dienstag wenige Stun-
den später ermitteln. (sda)

Auto landet in 
einem Bach
Wattwil. – Ein 68-jähriger Mann ist
am Montagabend in Wattwil mit
seinem Auto aus ungeklärter Ursa-
che von der Strasse abgekommen
und in einem Bach gelandet. Laut
Polizeiangaben vom Dienstag zog
er sich unbestimmte Verletzungen
zu und musste ins Spital eingelie-
fert werden. (sda)

Stadtpräsident 
tritt zurück 
Altstätten. – Daniel Bühler (FDP)
tritt Ende 2012 als Stadtpräsident
von Altstätten zurück. Der 41-Jäh-
rige ist seit 2007 im Amt und möch-
te sich neu orientieren. Die Ge-
samterneuerungswahlen in den
Stadtrat von Altstätten finden am
23.September 2012 statt. Im Sinne
einer kontinuierlichen Entwick-
lung der Stadt im Rheintal erachtet
es Bühler als wichtig, bereits jetzt
Klarheit über seine Rolle im kom-
menden Jahr zu schaffen.Voraus-
gesetzt, die FDP Rheintal nomi-
niert ihn, möchte Daniel Bühler als
Kantonsrat kandidieren. (sda)

«Blues im Torkel» mit
Andy & Martin Egert 
Fläsch. –Am Samstag, 10. Dezember,
ab 20.30 Uhr spielen Andy und Mar-
tin Egert bei Weinbau Hanspeter
Kunz in Fläsch auf. Andy Egert, eine
feste Grösse in der Schweizer Blues -
szene, ist ein Garant für feinsten Blues
aller Stilarten. Der Musiker aus Mels
ist mittlerweile seit über 30 Jahren im
Geschäft. Stetige Livepräsenz mit sei-
ner Andy Egert Blues Band in der
Schweiz sowie Tourneen und Auftritte
in grossen Teilen Europas haben den
ehemaligen Strassenmusiker auch auf
der internationalen Bühne bekannt
gemacht. 2010 wurde ihm am Blues
Festival Basel der begehrte «Swiss
Blues Award» verliehen. 

Je nach Anlass tritt er auch im Duo
auf – und dann meistens mit seinem
Bruder Martin Egert am Kontrabass.
Der Blues der beiden echten «Blues
Brothers» gleicht einer ausgiebigen
musikalischen Reise von Chicago ins
Mississippidelta und von da hinüber
nach Texas mit einem Abstecher nach
London. Ihr Repertoire umfasst Songs
von Muddy Waters, Willie Dixon, S.B.
Williamson I und II, Little Walter,
Freddie King, Elmore James, B.B.
King, Otis Rush, Big Bill Broonzy, Ju-
nior Wells, Johnny Winter, Eric Clap-
ton, Peter Green und vielen mehr. Ein
grosser Teil des Programms würdigt
auch das musikalische Schaffen von
Robert Johnson, dem wahrscheinlich
grössten «Bluesman» aller Zeiten.
Reservationen unter 0813026169
möglich. (pd)

Andy und Martin Egert.


